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stellt wird, Nag dahingestellt bleiben, doch ist Unüblich ist die formale Uneinheitlichkeit
der Begriff der „Wahrnehmungskonvention‘ des Bandes, die gewissermalisen der Uneinheit-
10) 1ın diesem Zusammenhang ens- lichkeit des Gegenstands entspricht: Nur vier
we  z Ansonsten können die gewählten The- der zehn eitrage iefern einen Abstract
INEeN natürlich L1UTr punktuelle Schlaglichter Ende, die Zitierkonventionen wurden auf
werfen, WIeEe 111all schon den beiden einzigen Grund einer bewussten Entscheidung des
AaUus der christlichen Eschatologie herausge- Herausgebers nicht vereinheitlicht, und leider
ogriffenen Motiven (Schofß Abrahams und Re- gibt 05 weder eın Register och eın geme1ln-
frigerium) sieht Literaturverzeichnis.

Mainz Ulrich Volp

Mittelalter
Berndt Hamm: Religiosität Im spaten Mittel- Landsmann Heiko Augustinus Oberman da-

alter Spannungspole, Neuaufbrüche, Nor- hat als Theologiehistoriker den ‚Herbst‘
mlerungen, hg Reinhold Friedrich un der Theologie und Frömmigkeit des Mittel-
Wolfgang Simon, Tübingen: Mohr Siebeck alters In seinem Buch ‚'Ihe Harvest of Medieval
2011 (Spätmittelalter, Humanısmus, Refor- Theology' VO  — 1967 weIlitaus posiıtiver als eine
matıon 54), 620 Seiten, geb ISBN 0/S- eıt bewertet, In der die ITnNte eingebracht
3-16-150663-5 wird. Das Bild VON der Religiosität 1mM spaten

Mittelalter, das Hamm ıIn selinen Publikationen
Die Behauptung, ass das (Janze mehr ist als entwirft, unterscheidet sich jedoch wiederum

die Summe der Teile, trifit für diesen Aufsatz- deutlich VOIN dem selnes Lehrers Oberman.
band In besonderer W else Denn 1er DDieser hatte seinem Werk als eiınes der beiden
der Leser nicht 11UT beieinander, Was SONS In das /itat Aaus dem Prediger Salomos O, 1
verschiedenen Zeitschriften, Festschriften und
Sammelbänden aufsuchen musste. Ihm wird

vorangestellt: „Dennoch wei(lß eın Mensch
nicht, ob der Liebe der des Zornes (Gottes

vielmehr eiıne Auswahl derjenigen Artikel g - würdig ist  c Betrachtete Oberman diesen Vers
boten, die der utor selbst als selne wichtigsten doch als den wiederkehrenden Refrain 1mM
eitrage ZUuU Forschungsgebiet der Frömm1g- Werk des In seInem Buch In erster Linıe
keit des Spätmittelalters betrachtet. Er gewinnt untersuchten spätmittelalterlichen Iheologen
einen Überblick darüber, welche Quellen der Gabriel Biel Biel betone das Letzte rteil
uftfor sich 1mM Laufe der Jahre erschlossen hat, ebenso oft wWwI1e (Gottes sich selbst aufopfernde
welche Paradigmata entwickelt hat, S1E Liebe In Jesus Christus. Hamm dagegen hebt
deuten, mıt welchen Werken der Sekundär- II Belege dafür hervor, ass die Heilsunge-
literatur sich auseinandergesetzt hat, und der wissheit, WwI1e sS1e das 179 AaUus dem Prediger
Leser lernt selne Fragestellung un: selne Ant- Salomos ausspricht, der Religiosität des
worten kennen. iıne (freilich nicht SallıZ voll- Spätmittelalters keineswegs vorherrschend g_

se1 Vielmehr sEe1 immer wieder die naheständige) Publikationsliste ist Ende des
Buches S 598-607) aufgenommen, ass der Gnade (Jottes betont worden: „DI1e etonung
Benutzer aufsuchen kann, welche In diesen der Barmherzigkeit (jottes bildete einen
Band nicht aufgenommenen eitrage ih SONS normatıven Gegenpol ZUT traditionellen, ach
och interessieren würden. DiIie fünfzehn AUS- WI1Ie VOT gültigen Zentralstellung des göttlichen

Gerichtsgewählten Aufsätze stammen AUS dem /eit- (S 11) „Hinter diesem ‚solus
1AaUTIl VON 1977 bis 201 L, einer VOIN ihnen War Christus‘ der Passıon annn bei ihm |Staupitz|
vorher L1UT In englischer und in italienischer wWwI1e bei anderen Theologen 1500 der
Sprache lesen SCWESCH. richtende, angsterweckende Christus des Welt-

Sehr verschieden gefärbte Darstellungen der gerichts völlig zurücktreten.“ 12)
Epoche des Spätmittelalters als solcher und Man annn die Kapitel des Buches lesen,
innerhalb dieser Epoche wiederum der spat- wI1e S1Ee In sechs Teilen thematisch angeordnet
mittelalterlichen Frömmigkeit sind In den sind Religiosität 1mM Prozess normatıver Zent-
VETSANSCHNECNHN hundert Jahren erfa{ißt worden. rierung, Religiosität als Frömmigkeitstheolo-
Johan Huilzinga hat als Kulturgeschichtler In g1e, Religiosität un Ökonomie, (Jottes Gericht
seinem berühmt gewordenen Werk ‚Herfstij und Gnade, (ottes ähe un Ferne, (Jottes
der Middeleeuwen:‘ (1919) VO Spätmittelalter ahe Gnade Das ist sinnvoll und lohnend,
als VO  - einem ‚Herbst‘ 1mM Sinne einer /Zeit des haben doch besonders die VO  - Hamm ent-
Dahinwelkens gesprochen, als VoO  b einem wickelten Paradigmata ‚.normatıve Zentrie-
„Absterben dessen, Was dahingeht”. Sein rung‘ und ‚Frömmigkeitstheologie‘ ebhafte
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Diskussionen ausgelöst und bei vielen Fach- schen spätmittelalterlicher un: reformatori-
kollegen Zustimmung efunden. scher Frömmigkeit. Wer gene1igt ISt: die

Aufschlufsreich ist aber auch der chronolo- Reformation erster Linie als Umbruch
gische Zugang ber die Entstehungsjahre der und radikale Erneuerung betrachten, Wel
Aufsätze. Programmatische Bedeutung hat PS wenı1ger überzeugend findet, aufgewiesen

sehen, welche ihm als reformatorisch Velr-bereits der ruüheste diesen Band aufge-
LOMNIMNMEIIEC Beltrag: „Frömmigkeit als egen- Trauten Gedanken und Haltungen schon In
stand theologiegeschichtlicher Forschung. Me- der spätmittelalterlichen Frömmigkeit vertre-
thodisch-historische Überlegungen Beispiel ten worden sind, der wird der Sichtweise, die
VOoO  - Spätmittelalter und Reformation“ (S — der utor iın den 1er zusammengestellten
115, erstmals erschienen Der Verfasser Aufsätzen vertritt, vermutlich recht kritisch

sich darin als Theologiehistoriker mıiıt der entgegentreten. Eın Reformationshistoriker,
Ihese des Allgemeinhistorikers Molitor AUus- der diesen Band ZUT and iımmt un: wider-
einander, der spezifische Beitrag des Historikers sprechen möchte, {tut gul daran, zunächst
ZUr Erforschung der Frömmigkeit habe sich auf einmal auch den Beltrag des Autors „Einheit
die Beschreibung und politisch-soziale nNntier- und Vielfalt der Reformation der Was die
pretation des religiösen Verhaltens Vieler Reformation ZUT Reformation machte“ In dem
beschränken. Hamm plädiert dafür, auch die VON Hamm , Moeller und Wendebourg
Frömmigkeitstheorie, die theologisch gepragte herausgegebenen Bändchen „Reformations-
Reflexion und die Anwelsung praktischer theorien“ (1995) lesen. Denn 1er findet
Aneignung, untersuchen (S 92) Greift Ian programmatisch erläutert, worın Hamm die
sodann den bisher nicht iın deutscher Sprache „Innere Gemeinsamkeit un! Festgelegtheit der
zugänglichen Aufsatz „Zwischen Strenge und spätmittelalterlichen Kirchlichkeit, Frömmig-
Barmherzigkeit. Dreı Iypen städtischer Re- keit und Theologie” sieht (S 7-7 „Gradua-
formpredigt VOT der Reformation: Savonarola lismus bestimmt die gesamte spätmittelalter-
Geiler Staupitz”F erstmals In liche Kirchlichkeit und Frömmigkeit” (S 70)
englischer Sprache 2000 gedruckt) heraus, Hamm betrachtet diesen Gradualismus als

unvereinbar mıiıt dem „reformatorischen Än-besticht, wI1e differenziert Hamm beispielsweise
die rwartungen verschiedener Schichten der satz des bedingungslos geschenkten eils“
städtischen Bevölkerung die Predigten dar- Er nımmt also das radikal Neue der
stellt S 392) [Diese Behutsamkeit un usge- Reformation durchaus erns

Amsterdamwogenheit des Urteils ist nicht etwa 1L1UT In Christoph Burger
diesem Belitrag auffallend Kennzeichnend für
den utor 1st vielmehr eın Satz WIeEe dieser ıIn
einem anderen Aufsatz: „ES geht also Giles of Viterbo: The Commentary the
die Wahrnehmung gegenläufiger Aspekte.” Sentences of Petrus Lombardus, hg Daniel
(S Der zeitlich als etzter erschienene Aufsatz Nodes, Leiden/Boston: Bräll 2010 (Studies In
tra als Ihema „ 1YDen spätmittelalterlicher medieval and reformation traditions 151
Gnadenmedialität“ 513-543). Ein- AILV, 559 S, ISBN 978-90-04-185862-4

weılst der utor ZWaTr auch auf „ebenfalls
intensivlerte Vorstellungen VOI der bedrängen- Aegidius VOIN Viterbo (1469-1532) ist In der
den ähe satanischer Mächte und göttlicher kirchenhistorischen Forschung VOL allem als
Strafen“ hin (S 513X aber 1mM Unterschied ZUT der Generalprior der Augustinereremiten pra-
Sichtweise seines Lehrers Oberman gilt weder sent, unter dem In Wittenberg eın Ordens-
dem Teufel och der Ungnade (Gottes se1ln mitglied mıt der Entwicklung einer
besonderes Augenmerk. Im Blick auf die Theologie begann. Sein akademisches Werk ist
Reformation konstatiert abschliefßSend: demgegenüber nahezu unbekannt.
„Wo Gnade und eil absolut UMSONST SC Daniel Nodes hat 1U  —_ die wichtigste Schrift
schenkt werden undjede aktive Mitwirkung des ediert den Sentenzenkommentar A dem
Menschen ausgeschlossen ISst, ann nichts mehr Aegidius bis etwa 1512 arbeitete die Ayaf-
erleichtert werden“ (S 542) Dieser chronolo- gaben In der Ordensverwaltung wurden da-
gische Durchgang verdeutlicht beispielsweise, ach gewaltig, sich och umfänglichen
WIe der utor sich 1mM Lauf der ahre neben Studien widmen. Daher ist der Sentenzen-
Texten mehr und mehr auch der Interpretation kommentar auch, Was der Titel der vorliegen-
VON Bildquellen zugewandt hat den Ausgabe leider nicht ausdrückt, unvollen-

Hamm bietet in diesem Band eiıne e1IN- det geblieben. Er reicht L1UTr bis ZUrTr
drucksvolle, überzeugende Darstellung der Distinktion des ersten Buches, deckt also
„Religiosität 1mM spaten Mittelalter“. Dennoch lediglich Fragen des Theologieverständnisses

und der Trinitätslehre abwird der Widerspruch nicht ausbleiben. Betont
Hamm doch das Epochale der Reformation Diese aber werden 1er ın bemerkenswerter
weniger als vielmehr die Kontinuitäten ZWI1- Weise Vorgetragen: Aegidius beabsichtigte „ad


